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Amerikanische
Senioren
lernen die Schweiz
kennen

Sc/zwez'z aa<i /7?rc Ä^/zrsez/en
tenenfemen wo//te ez'ne Grappe
âï/erer «•Vo/fa/zoc/z^c/zä/erznnen an<i
-sc/zä/er» aas Jen L/S71 atzt/ Ä/anat/a,
7/e wä/zrenr/ ezner Woc/ze zm ./an/ vom
//erzZzerg aas ver^c/zzeeZene

Laat/esgdgdaz/en Zzeszc/z/zgfen.

«Elderhostel» organisiert seit 1975 Ferienkurse
für Menschen ab 60 Jahren an Universitäten in den
USA und führt nun auch in der Schweiz Bildungs-
reisen durch. Am letzten Tag vor der Abreise stand
für die Gäste aus den USA und Kanada ein Schul-
besuch in Herznach auf dem Programm.

Ein Schulbesuch

Ein Bus voller lebendiger, lachender und Scherzen-
der Menschen holte mich auf der Staffelegg ob Aarau
ab. Es herrschte eine ähnliche Atmosphäre wie auf
einer Schulreise. Beim Schulhaus wurden wir von
den vorwitzigsten Kindern auf dem Pausenplatz er-
wartet. Sie waren erstaunt, dass die «Amerikaner»
gleich auf ihre Spässe eingingen und sich von ihrem
mit ein paar englischen Brocken angereicherten Dia-
lekt nicht beeindrucken Hessen. Die mangelnden
Sprachkenntnisse waren - für einmal - kein Pro-
blem. Nun wurden die Gäste auf die verschiedenen
Klassen - vom Kindergarten bis zu den Abschluss-
klassen - verteilt. Sie nahmen regen Anteil am Schul-
Unterricht, obwohl niemand Deutsch verstand und
alles übersetzt werden musste. Die Kinder hielten
sich tadellos und waren sehr stolz, so «wichtigen»
Besuch empfangen zu dürfen. Eines der Mädchen
meinte sogar, solche Besuche sollten jeden Tag kom-
men, dann würden sicher alle prima Englisch lernen.
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In der fünften Primarklasse fingen die Kinder spon-
tan eine Diskussion über den Golfkrieg an und muss-
ten feststellen, dass es in den USA wie in der Schweiz
Befürworter und Gegner des Krieges gibt.

Grosses Interesse an Bildungsfragen
Nach der Stunde wurde in der Eingangshalle der
Schule ein Apéritif aufgetischt. Die Englischlehrerin
erklärte das aargauische Schulsystem, und die älte-
sten Schüler lasen selbstverfasste englische Aufsätze
mit dem Thema «Meine Familie und meine Berufs-
pläne» vor. Einer der Buben bekannte, Englisch sei

nicht gerade sein Lieblingsfach, und erntete damit
einen Heiterkeitserfolg. Die meisten Gäste kommen
aus dem Bildungswesen und kennen das Schulsy-
stem in den USA aus eigener Erfahrung. Sie bestürm-
ten die Lehrerinnen und Lehrer mit Fragen, um das

amerikanische besser mit dem schweizerischen
Schulsystem vergleichen zu können. Viele von ihnen

E/'ne ebema//ge fehrer/n scbre/bf das «amer/Tcan/

sehe» A/phabef an d/e kl/andfafe/.



ß/LDUNG

arbeiten auch nach der Pensionierung noch ehren-
amtlich: Sie helfen Kindern bei den Aufgaben, er-
zählen im Unterricht von früheren Zeiten oder unter-
stützen die Lehrkräfte. Sie fühlten sich noch ganz in
der Schule integriert und betonten, wie wichtig diese
ehrenamtliche Arbeit sei, da sie so ihr Wissen und
ihre Erfahrung weitergeben könnten. Aufgefallen ist

Es gebt auch ohne Spracbkennfn/'sse, d/e Dr/ff-
k/äss/er/nnen fragen /frre Gäste aus.

den Gästen, dass die Kinder sehr aufmerksam waren
und sich aktiv am Unterricht beteiligt haben. Und
dass sie nett und sauber angezogen waren. Sie hätten
jedoch einen grösseren Unterschied zu der Kleidung
in Amerika erwartet. (Jeans und Sweatshirts sind halt
zu einer internationalen Uniform verkommen.) Viel
zu rasch war es Zeit fürs Mittagessen, leider blieben
noch viele Fragen offen.

Zum erstenmal einen Abwaschlappen
in der Hand

Auf dem Rückweg im Bus und beim Mittagessen,
das von den Männern des Herzbergs gekocht wurde,
entwickelte sich ein lebhaftes Gespräch. Eigentlich
wollte ich selber Fragen stellen, doch musste ich
dauernd Auskunft geben. Auf dem Herzberg räumen
die Gäste selbst die Tische ab. Wegen des Frauen-
Streiks war das Sache der Männer. Eine Frau bemerk-
te schmunzelnd, sie hätte ihren Mann heute zum

erstenmal mit einem Abwaschlappen in der Hand
gesehen. Am Nachmittag stand ein Vortrag über die
einheimische Flora auf dem Stundenplan, und am
Abend wurde Abschied gefeiert. Am nächsten Tag
Abreise und Beginn des einwöchigen Aufenthalts in
Deutschland und nachher noch eine Woche in Bei-
gien.

Kreuz und quer durch die Schweiz

Die Gäste von «Elderhostel» haben in dieser Woche
verschiedene Facetten der Schweiz kennengelernt.
Am Anfang stand ein Besuch der 700-Jahr-Feier in
Aarau, die sehr gut gefallen hat. Dann ein Ausflug in
den Jura und nach Bern mit einer Visite im Parlament
und ein Gespräch mit einem Nationalrat. Eine land-
wirtschaftliche Schule wurde besichtigt, und es gab
eine Passfahrt. Ausserdem wurde über unser Sozial-
Versicherungswesen und das Problem der Asylbe-
werber diskutiert. Das Mittagessen auf dem Vier-
waldstättersee und der Besuch in Luzern wurden von
vielen als Höhepunkt erlebt. Was darauf schliessen
lässt, dass auch bei einem Bildungsurlaub die
«Schoggiseiten» eines Landes genossen werden. In
der Gruppe herrschte eine lockere und fröhliche
Atmosphäre, obwohl sich die Menschen vorher nicht
gekannt hatten. Die ungefähr 40 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer kamen aus den verschiedensten
Staaten der USA und ein Ehepaar sogar aus Kanada.
Wie bereits erwähnt, kommen die meisten aus dem
Bildungswesen. Das ist kein Zufall, sondern rührt
daher, dass diese Leute eine bessere Rente beziehen.
Ein Arbeiter könnte sich eine solche Reise nicht
leisten, erklärte eine Teilnehmerin.

«Amerikanische Senioren haben ein viel
ausgeprägteres Selbstbewusstsein.»

Eine Schweizer Begleiterin fand das reich befrach-
tete Programm sehr interessant. Sie sei zwar eben
erst pensioniert worden, doch habe sie diese Woche

angestrengt. Es sei ihr aufgefallen, dass sich die
Amerikanerinnen und Amerikaner nicht so verhal-
ten, wie man das in der Schweiz von älteren Men-
sehen erwarte. Sie hätten ein viel ausgeprägteres
Selbstwertgefühl. In unserem Land würden die älte-
ren Menschen viel mehr an den Rand gedrängt, und
auch in den Medien würden die Alten oft in einer
passiven Rolle gezeigt. Da gäbe es noch vieles zu
verbessern.

Zh'W&ericfe: Mariunna G/an.vcr
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